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Deutscher Reichstag.
Berlin , 28. Juli . Der Reichstag setzte heule die Be

sprechung der Regierungserklärungen über die Verhandlungen
in Spaa fort. Schließlich wurde der Antrag der Deutsch-
Nationalen . der der Regierung das Bedauern über die Un¬
terzeichnung aussprich!, abgelehnt, der Antrag der Mehrheits¬
parteien dagegen, der die Gründe der Regierung sür ihr
Verhallen in Spaa billigt, gegen die Stimmen der Deutsch-
Nationalen und der Unabhängigen angenommen. Außerdem
Hallen die Unabhängigen einen Antrag auf sofortige Sozia¬
lisierung der Kohlenbergwerke eingebracht, der gegen die
Stimmen der beiden sozialistischen Parteien abgelehnt wurde.
Das Haus trat sodann in die Besprechung der Interpellation
der Mehrheitsparteieu wegen der Abtretung des Weichsel¬
uferstreifens ein, in deren Verlauf sich der Minister des
Aeußern Dr . Simons dem einmütigen Protest aller Par¬
teien anschlvß und erk/ärte. es gebe nur eine Lösung, näm¬
lich die Zuteilung des gesamten Gebiets an das Deutsche
Reich. Trotzdem habe der Oberste Rat die 50-Kilometerzone
und die fünf Orte an der Weichsel als eine Art Brückenkopf
Polen zugesproch-n. Das sei ein Verstoß gegen das Völker¬
recht und das Auswärtige Amt werde alles tun , um diese
Vergewaltigung hintanzuhallen.

Berlin , 28. Juli . Haus und Tribüne sind heute schwä¬
cher besetzt. Die Besprechung des Ergebnisses der Verhand¬
lungen in Spaa wird fortgesetzt.

Stresemann (DD .) : Von einein Erfolg in Spaa
kann nicht gesprochen werden. Bedauerlich ist, daß die Frie-
densbedingungen noch immer nicht allgemein bekannt sind.
Verlangt muß werden die Veröffentlichung unserer Gegen¬
liste. Wenn wir in Spaa nicht genügend vorbereitet ein-
rrafen, so trägt darast die Schuld die Vorgängerin der jetzi¬
gen Regierung. In Genf sollten wir selbst mit Vorschlägen
kommen können. Nach Ansicht aller Parteien ist der Friede

.von -Versailles unerfüllbar . Er steht mit der Lansingnote
und dem Wilsonprogramm nicht im Einklang . Es ist un
sere Pflicht, auf diesen Einklang hinzuwirken. Wenn Lloyd
George Besorgnisse wegen des Bestehens der Regierung hegt,
so darf er ihr nicht das Instrument (Reichswehr) aus der
Hand schlagen, die sie stützt. Herr Stinnes verdient Dank
für fein Auftreten. Stinnes sah die Atmosphäre für eine
wirtschaftliche Verständigung mit Frankreich als noch nicht
genügend geklärt an . Diese Ansicht wird von allen wahren
Freunden einer deutsch-französischen Annäherung gebilligt.
In der Drohung der Besetzung des Rnhrgebiets sehen wir
keinen bloßen Bluff. Die Kohlenfrage hängt allein von Ober-
scblesien ab. Ein Deutschland ohne Oberschlesien kann den
Vertrag von Versailles nicht erfüllen. Wenn sich unsere
Delegierten bezüglich Schlesiens auf das Wort des Gegners
verlassen haben, so darf man ihnen deshalb nicht den Vor¬
wurf mangelnder nationaler Würde machen. Den Minister
des Auswärtigen bitte ich, bei seinen Reden nicht lediglich
an die Psychologie des Auslands zu denken. Ich bedauere,
daß gestern nicht einfach erklärt wurde : Der Krieg ist
durch die Mitschuld aller Völker herooraerufen. Der preu¬
ßische Militarismus hat keine größer« Schuld, als derjenige
anderer Nationen . J „ der Fahnenfrage ist dach etwas zu
viel entschuldigt worden. Zur Verständigung zwischen uns
und Frankreich muß die einseitige Begünstigung Polens zum
Nachteil Deutschlands aufhören. Auch der- französische Ge¬
sandte in München gehört hieher. Aber hinter allem steht
die Angst vor Preußen , das jetzt genau so demokratisch ist,
rvie alle übrigen deutschen Staaten . In Süddeutschland
möge man nicht vergessen, was man diesem Preußen schuldig
ist. Was die rote Brücke angehr, welche der Bolschewismus
über Polen schlagen will, so bin ich der Ansicht, daß der
Bolschewismus nichts weiter ist als ein verkappter Imperia¬
lismus . Er will sich über einen größeren Länderkomplex
ausdehnen , um seine Lebenskraft zu erweisen. Wenn Herr
Breitscheid so energisch für Rußland eintritt , so hat er das
Recht verwirkt, sich über nationale Begeisterung Andersden¬
kender zu entrüsten. (Zustimmung, Proteste, großer Lärm.)
Ueber Leistungen des Bolschewismus ist mir nichts bekannt
geworden. Aus bolschewistischen Zeitungen geht hervor, daß
nur Armut und Hunger herrschen. Wir wollen den russischen
Staat als Macht anerkennen, werden uns aber gegen seine
Propaganda auflehnen. Wenn ich auch in einzelnen Punkten
mit Minister Simons nicht übereinstimme, so besitzt er doch
im Großen und Ganzen mein Vertrauen und meine Partei
wird die Regierung nach wie vor unterstützen.

Haußmann (DDP ) : Wenn die erzwungene Herab¬
setzung der Reichswehr nicht einem einmütigen Protest be¬
gegnet, so liegt das daran , daß zahlreiche Vorkommnisse der
letzten Zen Anlaß gegeben haben, im Auslände Mißtrauen
zu erwecken, und im Inlands Aerger und schwere Bußen zu
veranlassen. Alleŝ in allem verstehe ich die Stellungnahme
der Delegation in Spaa . Wegen der Unterzeichnung kann
chr kein Vorwurf gemacht werden. Mit dem Minister
Simons bin ich durchaus einverstanden und bedaure es, daß
dre Rechte diesen Fachminister in dieser Form überfiel.

Böhm (BVP .) : Der Außenminister hat sich in Spaa
recht geschickt benommen. Trotz oller Conrtoiste war in Spaa
nicht mehr zu erreichen. Ich gebe aber zu, daß die Zuge¬
ständnisse in Spaa das Maß dessen überschreiten, was wir

leisten können. Speziell Bayern wird unter dem Kohlenab¬
kommen sehr zu leiden haben. In der Angelegenheit des
französischen Gesandten hat sich die bayerische Regierung
korrekt und dem Reichsgedanken treu erwiesen. Die baye¬
rische Einwohnerwehr trägt absolut keinen militärischen
Charakter.

Frau Zetkin (Kom .) begrüßt die Erfolge der bolsche¬
wistischen Armee gegen das imperialistische Polen und ruft
Kommunisten und Sozialisten der Welt zur dritten Inter¬
nationale auf, um im Sinne der Weltreoolution Kapitalis¬
mus und Imperialismus zu stürzen.

Müller -Franken (Soz ) : Stresemann habe von der
demokratischen Frage gesprochen. Das Ausland merke nur
noch nicht viel davon, wohl aber von der immer noch recht
lebendigen großpreußischen Schnauze. (Unruhe rechts) Die
optimistische Auffassung des Ministers Simons über die Zu¬
stände in Rußland könne er nicht teilen. Seine Fraktion
werde dem Mehrheitsantrag zustimmen im Sinne der Herbei¬
führung der allgemeinen Mitarbeit und der Erfüllung der
Friedensbedingungen . Auf die Weltrevolution könne der
deutsche Arbeiter nicht warten , inzwischen werde er verhungern.

Toni Sander (USP ) : Der Weg zum Erfolg meiner
Partei geht über die Entwaffnung des deutschen Imperialis¬
mus . Die Zukunft gehört der Arbeiterschaft. Alle kapita¬
listischen Experimente und Versuche, die Welt aufzuhalten,
haben keinen Zweck, ebensowenig der Völkerbund. Sie ver¬
langt die Sozialisierung der Kchhlengebiete und schließt mit
einer Begrüßung an den Bolschewismus.

Hergt (DN .) wendet sich gegen die Verwahrung des
Reichskanzlers wegen des Vorwurfs der Verletzung der natio¬
nalen Würde und der Ermangelung der erforderlichen Festig¬
keit. Auch seine Partei sei sich des Ernstes der Situation
bewußt gewesen, aber die Delegation sei gewissermaßen
kochend nach Spaa gegangen und habe sich rasch abgekühlt.
Man habe eben nur unter dem Eindruck der Bajonette ge¬
handelt. Aber warum sei man auf diese Gefahr des Ein¬
marsches nicht vorbereitet gewesen, denn wenigstens die
Minister aus dem alten Kabinett mußten es wissen. (Pro¬
teste, großer Lärm.) Aber es wurde nicht unterzeichnet, wo¬
nach im Falle des Einmarsches ein Rechtsbruch vorlag, der
uns in den Augen der Welt zugute gekommen wäre. Jeden¬
falls ist die Unterzeichnung keine nationale Tat gewesen und'
nur eine solche werde im Volke die erforderliche Begeisterung
wecken können. Von einem Mißtrauen gegen die Regierung
könne keine Rede sein, denn nach außen hin müßten die
Deurschen alle einig sein. Aber die Hoffnungslosigkeit des
Reichskanzlers könne er und seine Partei nicht teilen. Genf
und die Lösung der Ostfragen ständen noch bevor. Daher
müßten wir der Regierung heute den Rücken stärken.

Minister Dr . Simons:  Der Abg. Hergt hat uns nicht
den Rücken gestärkt; er ist uns in den Rücken gefallen. Wir
haben die Verschlechterung der Friedensbedingungen nicht
angenommen, sondern wir haben dagegen angekämpft. Gegen¬
über den Abgg. Stresemann und Müller -Franken stellte der
Minister seine Ausführungen über den Bolschewismus richtig.
Auch aus der Asche würden neue Keime aufsprießen. Gegen¬
über der Entente stehe er auf dem Standpunkt , daß wir uns
bemühen müssen, den Forderungen nachzukommen. Rußland
gegenüber müssen wir die Verhältnisse nehmen wie sie sind.

Schoch (DVP .) spricht seine Freude über die verfassungs¬
mäßige Haltung der bayerischen Regierung in der Gesandten¬
frage aus . Alle Trennungsgelüste des Herrn Millerand
würden keinen Erfolg haben. Der Ton der französischen
Sirenenklänge , die über den Rhein kommen, kennen wir schon
vom Kriege her, wo Frankreich immer wieder versicherte, es
wolle uns von der preußischen Hegemonie befreien. Preußen
hat Bayern aus dem Rheinland befreit. Daß ihm die Füh¬
rung gebührt erkennen wir gerne an. Die Gefallenen Bayerns
würden sich im Grabe umdrehen, wenn sie hörten, daß sie
ihr Blut für einen neuen Rheinbund vergossen haben. Das
Reich muß uns doch bleiben!

Der Antrag der Deutsch Nationalen , der der Regierung
das Bedauern über ihre Unterzeichnung ausspricht, wird ab¬
gelehnt. Der Antrag der Mehrheitsparteien , der die Gründe
der Regierung sür ihr Verhalten in Spaa billigt, wird gegen
die Deutsch Nationalen und die Unabhängigen angenommen.

Außerdem haben die Unabhängigen einen Antrag auf
sofortige Sozialisierung der Kohlenbetriebe eingebracht.

Minister Dr . Simons  findet den Antrag , so sympa¬
thisch er der Regierung sei, zur Zeit für undurchführbar, da
er in die Abmachungen mit der Entente störend eingreife.

Der Antrag wird abgelehni.
Zu der Anfrage der Mehrheitsparteien wegen der Ab¬

tretung des Weichseluferstreisens erklärte Minister Dr . Simons:
Es gibt nur eine Lösung, nämlich die Zuteilung des gesamten
Gebiets an das Deutsche Reich. Trotzdem hat der Oberste
Rat die 50 Kilometerzone und die fünf Orte als eine Art
Brückenkopf Polen zugesprochen. Der Beschluß verstößt gegen
daß Völkerrecht. Das Auswärtige Amt hat alles nur Mög¬
liche getan, um diese Vergewaltigung hintanzuhalten . Er
erhebe schon jetzt Protest gegen diese Verletzung des Völker¬
rechts.

Schulz -Bromberg (DN .) bedauert, daß man erst in
so später Stunde zu dem erforderlichen Protest gegen die
Vergewaltigung komme. Hände weg vom Weichselflnßmüsse
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die Lösung sein. Die Regierung müsse hier eingreifen und
der Entente klar machen: Hier gibt es kein Diktat.

Pohlmann (Dem .) gibt ebenfalls ein Treugelöbnis
Westpreußens zum Reich und bittet das hohe Haus , in die¬
sem Fall wenigstens Einmütigkeit zu bekunden.

Ledebour (USP .) schließt sich dem Protest ebenfalls an.
Morgen nachmittag 1 Uhr : Zweite Beratung des Ent¬

wurfs über die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit und
zweite Lesung des Reichsnotetats. — Schluß 8*/r Uhr.

TageZ-NemgkeLtc».
Die Kriegsgefahr für Ostpreußen.

Königsberg, 29. Juli . Wie die „Königsb. AUg. Ztg "
meldet, machte iri einer Besprechung, zu der Vertreter der
politischen Parteien , der Arbeitgeber und Arbeitnehmer sowie
der Presse vom-Wehrkreiskommandogeladen waren, der Chef
des Stabes Mitteilungen über den Stand der Dinge an der
ostpreußischen Grenze. Der rechte Flügel der russischen Nord¬
armee steht auf der Höhe von Grajewo. Die Armee ist in
der vorderen Linie (Grodno bis Slonin ) zwei Infanterie und
vier Kavalleriedivisionen stark. Dahinter stehen in Höhe voft
Wilna noch sechs Divisionen. Dazu ist zu bemerken, daß die
russische Infanteriedivision 5000—6000, die Kavalleriediöiston
2000 Mann stark ist. Alles in allem kann geschätzt werden,
daß vor Ostpreußen etwa 65 000 Russen stehen. Daß die
Russen mit so geringen Kräften solche Erfolge erzielen konn¬
ten. ist im wesentlichen darauf zurückzuführen, daß sie vor
der Front geschickt propagandistischtätig sind und die Banden-
bildnng begünstigen. Vorausgesetzt, daß die Kämpfe fort-
dauern , ist damit zu rechnen, daß die Russen versuchen wer¬
den, über ostpreußisches Gebiet einzudringen, um die Polen
zu umgehen. Unsere Infanterie stebt bei Rastenburg . Die
Kavallerie ist hinter der Grenze so verteilt, daß sie an etwa
bedrohten Punkten leicht eingesetzt werden kann. Zu wünschen
ist, daß die deutsche Note, in der die Genehmigung zum Ein¬
marsch in das Abstimmungsgebiet und zur Bildung von
freiwilligen Ortswehren nachgesucht wird, bald zustimmend
beantwortet wird. Im Anschluß hieran versprach der Befehls¬
haber des Wehrkreises, den Ausnahmezustand gerecht und
milde zu handhaben.

Die Londoner Konferenz.
Paris , 29. Juli . Nach einer Meldung des „Journal"

aus London wird versichert, daß sich die französische Regie¬
rung völlig freie Hand Vorbehalten habe, an der Konferenz
mit Sowjetrußland in London teilzunehmen oder nicht.

London, 29. Juli . Es verlautet, daß gleichzeitig mit der
Abfindung der Note an Rußland eine Einladung an die
russischen Randstaaten wegen ihrer Teilnahme an der Lon
doner Konferenz gerichtet worden ist. Wenn auch die Ant¬
wortnote der Sowjetregierung die Randstaaten unermahnt
läßt, bleibt die Einladung doch in Kraft.

Washington , 29. Juli . Reuter meldet: Das Staats¬
departement erhielt keine amtliche Mitteilung über den Vor¬
schlag zur Abhaltung einer Konferenz zwischen Rußland und
den Alliierten in London. Es scheint indessen sicher daß,
wenn nicht dringendere Gründe als gegenwärtig vorliegen
sollten, die Vereinigten Staaten es nicht sehr eilig haben
würden, gegebenenfalls eine Einladung zur Konferenz an¬
zunehmen.

Das engl . Protektorat über Deutsch-Ostafrika.
Nach Abschluß der in London zwischen der britischen und.

belgischen Regierung stattgefundenen Verhandlungen über
Deutsch-Ostasrika ist jetzt die Einverleibung Ostafrikas durch
ein königliches Dekret erfolgt.

London, 29. Juli . Ein Regierungsdekret bestimmt die
Errichtung des königlichen Protektorats über ganz Ostafrika
ausgenommen Sansibar , welches ein Teil der Dominions des
Sultans von Sansibar ist. Dieses neue Gebiet trägt den
Namen Kolonie von Koma. Das Dekret bestimmt, daß die
Einverleibung am 23 Juli in Kraft tritt

Die Einigung über Balona in Rom nicht anerkannt.
Die auf den Besitz von Balona verzichtenden Abmachun

gen Aliottis mit den Albaniern finden nicht den Beifall der
Regierung in Rom.

Rom. Fh. Jul Wie mau vernimmt, ist Baron Aliotti
endgültig nach Rom zurückberufen worden, weil er seine
Weisungen für die Verhandlungen mit den Albaniern über¬
schritten hat. Er wird in Valona durch den Grafen Manzoni
ersetzt werden, der die Verhandlungen auf neuer Grundlage
wieder aufnimmt.

Rußland nimmt die Einladung zur Friedenskonferenz an.
London, 29. Juli . Im Unterhause teilte Lloyd George

mit, daß die russische Räteregierung der englischen Regierung
die telegraphische Mitteiluug zugehen ließ, daß sie die Ein¬
ladung zu einer Friedenskonferenz in London annehme. Die
Räteregierung hat auch dem englischen Vorschlag, wonach
Vertreter der alliierten Mächte an den Friedensbesprechungen
zwischen Rußland und Polen teilnehmen sollen, zuyestimmt.
Die englische Regierung hat sich demgemäß mit den Alliierten
in Verbindung gesetzt. Lloyd George betonte in seinen wei¬
teren Ausführungen , daß die englische Regierung jetzt, nach



dun Rußland in Waffeustillstandsverhaildlungerl eingewilligt
habe, alle Bedenken gegen die Zulassung der russischen Handels¬
delegation in England habe fallen lassen.

Allenstein «nd Marienwerder deutsch.
Paris . 29. Juli . Die Botschasterkonserenz teilte auf

Grund der Volksabstimmung in den Bezirken Allenstein und
Marienwerder diese Gebiete Deutschland zu. Die Grenzfest¬
setzung soll so erfolgen, daß Polen die Kontolle über das
rechte Weichselufer gemäß dem Versailler Vertrag erhält.

Anklagen der Bolfchewisteä gegen die Polen.
Hamburg , 29. Juli . Die „Hamb. Nachr." melden aus

Kogenhagen : Nach einem Telegramm aus Helsingfors hat die
Sowjetregierung an die Alliierten eine Note gerichtet, worin
sie gleichzeitig mit der Erklärung , daß sie bereit sei, an einer
Friedenskonferenz in London teilzunehmen, eine Reihe Be
schulhigungen gegen Polen wegen begangener Grausamkeiten
richtet Sie beschuldigt die Polen , daß sie unnötig Städte
und Dörfer verwüstet haben. Rußland verlangt , daß Polen
für diele Grausamkeiten in entsprechenderWeise bestraft werde.

jDer Siegeszug der Bolschewisten.
Während die Sowjelregierung den englischen und pol¬

nischen Wünschen auf Abschluß eines Waffenstillstandes
äußerlich entgegenkommt, wird an der polnisch-russischen
Front weitergekämpft und es steht unzweideutig fest, daß die
Führung der roten Armee den Wunsch hegt, den Zeitraum
ungehemmter Kriegshandlungen zu verlängern , ein Umstand,
der daran zweifeln läßt, daß selbst der Beginn der Verhand-
ungen über den Waffenstillstand die Waffenruhe einschließen
wird. Den Bedingungen dieses Waffenstillstands sieht man-
in Warschau mit den schlimmsten Erwartungen entgegen,
denen das „Journal de Pologne " Ausdruck gibt wenn es
voraussagt , die Sowjets würden außer militärischen auch
politische Garantien fordern, d. h. Maßnahmen für die Er¬
richtung der roten Republik. Die französischen Organe ver¬
langen dringend, daß Polen fest bleibe und verweisen auf
die Entenre-Hilfe, im Zusammenhang mit der seit Sonntag
in Warschau weilenden Sonder Mission der Entente , be¬
stehend aus dem früheren französ. Botschafter in Amerika,
Jufserand , General Weygand, dem Stabschef Fachs, dem
englischen Botschafter in Berlin , d'Abernon und General
Ratcliffe. Die Konferenzen der Mission mit der Regierung
und den Militärs find streng geheim. Im Gegensatz dazu
sucht England den Frieden zwischen Rußland und Polen
mit allen Mitteln zu fördern. Es hat andere Interessen als
Frankreich und möchte vor allem seine eigenen Verhandln»
gen mit Moskau fortsetzen. Aber gerade dieser Widerstreit
zwischen den beiden Mächten bringt das stärkste Moment der
Unsicherheit in die politischen Berechnungen, die sich an die
Waffenstillstandsverhandlungen knüpfen. Es wäre für Polen
sowohl wie für Europa und die Welt zu begrüßen, wenn die
Waffen zum Schweigen kämen. Aber man müßte allzusehr
Optimist sein, jetzt schon den Waffenstillstand u. den Frieden
als eine' in naher Aussicht stehende Tatsache zu betrachten.

Di « russischen Friedensbedingungen.
Königsberg, 29. Juli . In Warschau kursieren über die

Friedensbedingungen der Russen die wildesten Gerüchte.
Man spricht von unerfüllbaren Gebiets-Verpflichtungen, die
den Polen auferlegt werden sollen. Andererseits verlautet,
dyß die Sowjetregierung erklärt haben soll, an einen Frieden
mit Polen wäre nur dann zu denken, wenn das polnische
Proletariat die Herrschaft an sich reißen und wenn Polen
eine Sowjetrepublik werden würde. Auf jeden Fall ist die
Lage völlig ungeklärt und die polnischen Hoffnungen auf
einen schnellen Waffenstillstand haben sich bislang nicht er¬
füllt. Der Kampf geht weiter. Gleichzeitig kommen über
die polnisch-deutsche Grenze aufsehenerregende Meldungen

über eine Revolution in Posen. Alle Posten an der deul
schen Grenze sind nach Posen zurückgezogen worden. Direkte
Meldungen aus Posen fehlen.

Belagerungszustand iu der Tschechoslovakei.
Basel, 29. Juli . Wie das „Tschechische Pressebüro" aus

Prag meldet, hat die Regierung über 13 tschechisch-slooakische
Bezirke den Belagerungszustand verhängt wegen fortgesetzter
Erntestreiks, Sabotage und planmäßiger Verwüstung der
Ernteflächen durch ausständige Arbeiter.

Nordpersien unter bolschewistischer Herrschaft.
London, 29. Juli . Die „Times " meldet aus Konstan¬

tinopel, daß Aserbeidschan sich jetzt vollständig unter bolsche¬
wistischer Herrschaft befinde. Von den sechs Oberkommiffaren.
die das Land jetzt regieren, seien zwei Russen, zwei Georgier
und nur die beiden am wenigsten einflußreichen Tartaren.
Das Heer bestehe beinahe ausschließlich ans Russen, u. zwar
meist aus russischen Teilen der früheren Astrachan-Armee,
sowie der 20. bolschewistischen Division.

Elsaß-lothringischer Gegensatz.
Straßburg , 28. Juli . Die Straßburger Blätter berichten,

daß aus verschiedenen Teilen Lothringens immer lauter die
Parole erschallt. Los von Elsaß ! Einflußreiche Politiker
streben die Trennung Lothringens von Elsaß an . Der Grund
hiefür liegt darin , daß die Lothringer fordern, daß sie nicht
von Straßburg , sondern von Metz bezw. von Paris ausverwaltet werden.

Erhöhung der Gütertarife
Berlin , 29. Jul ». Die Erhöhung der Gütertarife wird

voraussichtlich am 1. Oktober in Kraft treten. Die Tarife
werden nm etwa 30—50"/o erhöht werden

Straferlaß für den Kapp-Putsch.
Berlin , 29 Juli Wie verlautet, finden zurzeit Verhand¬

lungen zwischen der Reichsregierung und den Parteien statt
über eine Amnestie für die am Kapp Putsch und der durch
die Abwehr des Kapp Putsches heroorgecnienen Bewegung
im Ruhrgebiet beteiligten Personen statt. Diese Amnestie soll
sich nur airf diejenigen erstrecken, die keine führende Rolle
gespielt haben. Ferner kommt sie nur für die politischen
Vergehen, nicht aber für gemeine Vergehen in Frage . In
parlamentarischen Kreisen legt inan Wert darauf , daß das
Amnestiegesetz möglichst noch in dem laufenden kurzen Ta-
gungsabschniit fertiggestellt wird. Ob das möglich sein wird,
steht dahin. Unentschieden ist noch, ob die Regierung sich
zur Einbringung eines Amnestiegesetzes entschließt oder ob
die Parteien die Initiative zu einem Gesetzesantrag ergreifenwerden

Streik der Landarbeiter.
Braunschweia, 29. Juli . Im Kr ise Wolienbültel sind

die Landarbeiter in den Streik getreten. Wie die „Braun¬
schweigischen Neuest. Nachrichten" berichten, liegen bis jetzt
Meldungen aus etwa 20 Ortschaften über den Ausbruch des
Streiks vor. Die Ausdehnung des Streiks auf die Landkreise
Braunschweig und Helmstedt ist nicht unwahrscheinlich.

Ein Uebergriff italienischer Offiziere.
Marienburg . 29. Juli . Folgender Vorfall spielte sich

gestern in der Marienburger „Nogatzeitung" ab : Nachdem
die Zeitung am Tage vorher das Verhalten einer Marien¬
burger Beamlenrochler. die sich mit italienischen Offizieren in
einer Nebengasse,"' in der der Hintere Aufgang der Zeitungs-
expedition liegt, Rendezvous gab, geißelte, erschienen gestern
nachmittag mehrere italienische Offiziere mit Hunden und
Reitpeitschen. Der Verleger ivurde aufgefordert, die Ange¬
legenheit zu widerrufen . Die Offiziere äußerten, die Zeitung
hätte ihre Freundin beleidigt, und sie beschimpften die Marien-

Lrntezett.
Durch das Feld bin ich geschritten heißer Abendglut

entgegen, sah, die heut das Korn geschnitten, Garben auf
die Wagen legen.

Um die Lasten in den Armen, um den Schnitter und
die Garbe — floß der Abendglut, der warmen, wunderbaren
Goldesfarbe.

Auch des Tages letzte Bürde, auch,der Fleiß der Feier¬
stunde — war umflammt von heilger Würde, stand auf
schimmernd goldnem Grunde . C. F . Meyer.

Gepriesen sei mein Herr durch unsere Mutter , die Erde,
die uns ernährt und trägt und mannigfache Früchte gezeugt
und bun te Blumen und Kräuter . F . v. Affifii.

' „Gott Lob und Preis ! Gott Lob und Preis !"
Das ist der Wachtel Lehr
Die Felder sind zur Ernte weiß.
Gebt unsrem Gott die Ehr!
Für jede Garbe : Gott sei Dank!
Die unter eurer Sichel sank!" A. Stöber.

" — Me Kunst, jeden Tag glücklichz« sein. Ja,
wer die kennte, denkst du! Freilich, ich verstehe fie auch
nicht ganz, aber etwas davon habe ich in Äffahrung ge¬
bracht. Probier's einmal, ob's hilft. Also: Nimm dir je¬
den Tag vor, heute jedermann zu erfreuen und soviel du
kannst, glücklich zu machen. Gehe dann an dein̂ Arbeit nnd
me deine Pflicht. Du wirst froh und heiter dabei sein, denn
ein rechtschaffener Gedanke macht froh. Suche sodann deinen
Vorsatz auszuführen, wo sich die Gelegenheit dazu bietet.
Du wirst nicht lange daräuf zu warten haben. Es braucht
nichts großes zu fein, was du dem andern schenkst oder be¬
reitest. ine es nur mit freundlichem Blick Md Gedanken,
und es wird gut sein. Doppelt glücklich aber wirst du sein,
wenn dein Nebenmensch den gleichen Vorsatz gefaßt hat wie
du, und er sendet dir nun unverhofft etwas freundliches in
dein Haus oder Herz. Das ist die schönste geheime Ver¬
bindung der Menschen, wenn jeder darauf denkt, die kurze
Lebenszeit, die er hier neben dem andern zubringt, diesem,
soviel er vermag, mit allem Guten und Schönen auszufüllen.
Und böher steigt die Liebe, wenn man darauf denkt, etwas
zu tun. was dem Allgemeinen, der Gemeinde, dem Staate,

der Nation, der Menschheit zugute kommt. Dieser Gedanke
gibt jedem Menschen, so klein und beschränkt auch sein Le¬
ben sei, eine innere Würde und Hoheit, eine Glückseligkeit,
die über alle kleinen Plagen, über alle Trennungen hinaus¬
hebt, die den Menschen mit sich und der Welt einig macht
— durch die Liebe. Auerbach.

— Ein intereffanler Banknotenschwindel mit
der Tausendmarkscheinmaschine erregte vor nicht
geraumer Zeit großes Aufsehen in Berlin: Ein Hochstap¬
ler, der zweifellos schon seit Zähren Leute aus dem Pupli-
kum um erhebliche Summen betrogen hat, ohne daß die
Betrogenen gewagt haben, Anzeige zu erstatten, ist durch
die Reichsbankfalschgeldabteilung jetzt in der Person des aus
Lodz  stammenden Kaufmanns Moritz Kamlut  festge¬
nommen worden. Er behauptete, eine neue Maschine erfun¬
den zu haben, mit der er Banknoten täuschend genau ver¬
vielfältigen könne. Zn Berlin  wagte er sich jetzt sogar
an einen Ingenieur heran. Er zeigte dem Ingenieur, wie
er aus 2 Tausendmarkscheinen3 Tausendmarkscheine mache.
Zunächst bereitete er ein Bad, bestrich dann die beiden Tau¬
sendmarkscheine mit der Flüssigkeit, ebenso ein Stück prä¬
pariertes Papier, das er dazwischen legte. Mit Löschpapier
bedeckt, wickelte er die Scheine dann in ein luftundurchläs¬
siges Fettpapier, das er mit Papierstreifen vollständig ver¬
klebte, und warf das Packet in seine Maschine. Diese
Maschine bestand aus einem viereckigen schwarzen, innen mit
schwarzem Samt bezogenen Stahlblechkasten, den er mit
einer Stahlhaube bedeckte. In dem Kasten begann unter
lebhafter Funkenbildung ein Motor zu rattern. Plötzlich
stoppte der Motor ab, Kamlut nahm das Packet aus der
Maschine, brachte es unter eine Holzpresse und ließ die
Maschine dann wegschaffen. Der Ingenieur hatte sich vor¬
her davon überzeugen können, daß der Kasten leer war
und eine Vertauschung mit einem anderen Packet aus der

reffe nicht stattgesunden hatte. Nach 40 Minuten nahm
amlut das Packet aus der Presse, öffnete es und zeigte,

daß es jetzt3 Tausendmarkscheine, die noch ganz feucht
waren, enthielt. Nach Kamluts Erklärung hatte das Ver¬
fahren nur den einen Nachteil, daß man die Original-
banknoten immer nur einmal verwenden könne,

burger Frauen und Mädchen. Als der Veri-.ge> sich oiese
Beleidigungen und das Verhalten der Offiziers verbat, fielen
sie über ihn her und mißhandelten ihn mit Fäusten u. Reit¬
peitschen. Darauf verschwanden die Offiziete unbehelligt. Der
Verleger mußte sich in ärztliche Behandlung ln geben Eine
Kviililüssivn ist nach Marieniverdei abgeteist. Die Umer-
fuchuiig ist eingeleitct.

Anarchie in Irland?
Rotterdam. 29. Juli . Nach Meldungen aus London

befindet sich ganz Irland in einem Zustande völliger Anar¬
chie. Die Macht der englischen Regierung hat bereits auf-
gehört über einen großen Teil der Jnsei zu bestehen! Es
wurde von Regierungsleite zugegeben, daß iu drei Viertel
von Irland die Republik errichtet ist. Tag für Tag erklären
die verschiedenen Grafschaften ihren Anschluß an die „Irische
Republik" und verweigern den Gehorsam gegenüber den
englischen Gesetzen.

Boulogner Beschlüsse.
Bouivgne-sur-Mer , 28. Juti . lieber die Zusammenkunft

Lioyd Georges mit Millerand in Boulvgne telegraphiert der
Sonderberichterstatter der Havas Agentur, was die von der
Sowjetregierung verlangte Jnteinaiionale Konferenz anlange,
so werde die britische Regierung in, Einverständnis mit der
französischen Tschikscherin antworten , daß die Konferenz nur
dann zusammemreten könne, wenn die Bolschewisten im Ge¬
gensatz zu ihrer bisherigen Haltung damit einverstanden seien,
daß Polens Schicksal dabei besprochen werde. Wenn die
Moskauer Regierung diesen Vorschlag annehme, werde Mil
lerand über die weitere Behandlung dieser Angelegenheit be¬
fragt werden und die Bedingungen stellen, die er für not¬
wendig erachte, um die Sowjetregierung anznerkcnnen Alle
qualifizierten Bei treter Rußlands und der Randstaaten sollen
an der Konferenz teilnehmen. Lloyd George habe sich dieser
Ansicht angeschloffen und die Verhandlungen mit den Ost
bolschewisten aufgehoben. Pole » könne aber kioffen, in un
mittelbaren Verhandlungen mit Rußland nicht erdrückt zu werden.

Eine weitere wichtige Entscheidung in der Frage der
Inkraftsetzung des finanziellen Teiles des Uebereinkommens
von Span über die Kvblenlieferungen. Deutschlands ist auf
die Anregung des französischen Finanzministers Marsal hin
getroffen worden. Die Wtedergittmachungskommissionwird
beauftragt werden, die Ausführung des Uebereinkommens in
jeder Hinsicht zu überwachen, desgleichen die von den in Be
tracht kommenden Alliierten zu gewäbrenden Vorschüsse.
Deutschland soll am I September der Wiedergntmachnngs
kommisston Schatzscheine im Werte von 60 Millionen Gold¬
mark mit dem Verfalltag vom 1. Mai l92l und einem jähr¬
lichen Zinsfuß von 6 Prozent übergeben. Nach dem l . Jau.
1920, je nach den erforderlichen Kahleuiiefermigen, werde
Deutschland ähnliche Schatzscheine nach Maßgabe der Vor¬
schüsse ausgeben. Dis Vorschüsse werden den Lieferungen
angepaßt werden. Die Wiedergutmachungskommisston kann
sich diesen Schatzscheinen entsprechende Beträge durch Verkauf
oder Flüssigmachung mit oder ohne Indossement an die in
teralliierlen Mächte verschaffen Um den Betrag der zu ge
währenden Vorschüsse rascher jeftzustellen, tann die Kommis¬
sion provisorisch die an Deutschland zu gewährenden Vor¬
schüsse unter Hinweis auf spätere Bewertung auf 40 Gold
mark pro Tonne sestsetzen. Auf diese Art würde sich der
französische Schatz von den Deutschland auf Grund des lieber-
einkommens zu gewährenden Vorschüsse durch eine einfache
Bankoperation ans die freie Ware freimachen. Die franzö¬
sischen Kreise sind von dieser Lösung 'ehr befriedig«, die den
von den französischen Vertretern vorgebrachten Wünschen
entspricht.

Warum Italien nicht vertreten war.
Rom, 28. Juli . Eine osstziöse Note der „Tribnna " er-

kärt, Italien sei darum auf der Konferenz von Boulogne

weshalb der Ingenieur 200 Tausendmarkscheine besorgen
sollte. Der Ingenieur hielt es jedoch für geraten, die Reichs¬
bankfalschscheinabteilungzu Rate zu ziehen. Er war aller¬
dings vollkommen davon überzeugt, daß Kamlut mit seiner
Maschine falsches Geld Herstellen konnte. Als Kriminalkom¬
missaro. Liebermann Kamlut in der Wohnung des Inge¬
nieurs bei einer neuen Vorführung sestnahm, war das
Geheimnis  der Tausendmarkscheinmaschinebald gelöst.
In der Haube der Maschine lag auf einem mit schwarzemSammet bespannten Brett von der genauen Größe des
Kastenbodens der Maschine ein von Kamlut zu Hause vor¬
bereitetes Paket. Wenn Kamlut den Motor in Tätigkett
setzte, löste er durch eine Mechanik das Brett, so daß es in
den Kasten hineinfiel und den Sammetboden bedeckte. Dem
Betrüger sind schon eine ganze Reihe Leichtgläubiger ins
Garn gegangen. Bis jetzt haben sich vier Leute gemeldet,
denen allein 263 600 ^ abgenommen wurden. Drei von
ihnen sind Pferdehändler. Der eine gab 85000 her
und erhielt aus dem Kasten ein dickes, noch feuchtes Paket
mit der Weisung, es nicht vor Ablauf von 12 Stunden zu
öffnen. Das Paket war abends fertig geworden, und die
hochgespannte Erwartung ließ ihn nicht schlafen. Beim Mor¬
gengrauen öffnete er die Hülle sehr behutsam und fand
darin — Papierschnitzel. Einem zweiten Pferdehändler
näherte sich ein junger Mann unter dem Namen Graf Bor-
chart aus der Schweiz und wollte ihm Pferde verkaufen;
dann kam der Graf mit einem anderen Vorschlag, mit der
Vervielfältigung von Tausendmarkscheinen. Dazu gab der
Pferdehändler 10 000 -4t her; in einer Schankwirtschast
wurde die Maschine ausgestellt; da kam noch ein Pferde¬
händler hinzu, der gleich 30 000 zur BervielsälUgung
auf den Tisch legte. Der „Fabrikant" legte die 40 Tau¬
sendmarkscheine zusammen und ließ die Maschine laufen.
Dann erhielten die beiden Händler das gemeinsame„Fab¬
rikat" mit der Weisung, es erst nach2 Stunden zu öffnen.
Nach2 Stunden hatten sich auch diese Banknoten in Papier¬
schnitzel verwandelt. Dem4. Kunden, der 113 000 -4t ein¬
setzte, erging es nicht besser. In allen diesen Fällen war
nicht Kamlut der Schwindler, sondem ein junger Mann, der
entweder sein Helfershelfer ist. oder nach feinem System auf
eigene Faust arbeitete.



nicht verireten gewesen, weil Graf Sforza und Lloyd George
bereits in Spaa über die russische Frage einig geworden !
seien. Es handle sich jetzt allein darum, daß auch zwischen :
Millerand und Lloyd George eine Verständigung hergestellt
werde. Dazu sei es aber nicht notweudig, daß auch Italien -
Vertreter zu der Boulogner Konferenz entsende. _ -

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 30. Juli t920

Durch Entschließung des Herrn Staatspräsidenten ist die
Bauamtswerkmeisterstelle bei dem Bezirksbauamt Calw dem
Bauwerkmeister Marquardt in Altensteig übertragen worden.

* Das Wehrkreiskommando V teilt mit: In letzter
Zeit haben sich an verschiedenen Orten Landwirte, denen
Militärpferde leihweise überlasten worden waren, geweigert,
dieselben dem sie zurückfordernden Truppenteil zurückzugeben.
Die Landwirtschaft kann überzeugt sein, daß ohne ganz dring¬
lichen Grund kein ausgeliehenes Pferd vor Beendigung der
Ernte zurückgezogen wird, da die Militärbehörden den durch
die Maul - und Klauenseuche erzeugten Notstand wohl zu
würdigen misten. Wenn aber die Militärverwaltäng nicht
die unbedingte Sicherheit besitzt, die Pferde sofort zurückzu¬
erhalten, wenn besondere Gründe dies erfordern, so ist sie
nicht mehr in der Lage, Pferde leihweise der Landwirtschaft
zu überlasten. Die Schultheißenämter, landwirtschaftlichen
Organisationen und jeder einzelne Landwirt handeln daher
im eigensten Interests der Landwirtschaft, wenn sie bei den
Entlehnern von Militärpferden auf die unbedingte Befolgung
etwaiger Rückforderungen hinwirken. Es sei übrigens noch
darauf hingewiesen, daß die Pferde von einzelnen Landwirten
überanstrengt und schlecht gefüttert werden, so daß lebhafte
Klagen der Truppenteile beim Wehrkreiskommando darüber
einlaufen

Schlagworte.
ep. Worte sind da, uni zu kennzeichnen, mitzuteilen,

zu klären, zu überzeugen, abzuwehren, aber nicht um zu
schlagen, am wenigsten um tolzuschlagen. Schlagworte aber
schlagen tot. Sie töten gute Gedanken ; sie schlagen auf eine
gute Sache oft so lange hinein, biß sie tot ist. Wie viel
Gutes haben wir uns z. B. im Krieg mit dem Wort „Schwin¬
del" totgeschlagen. Bei vielen Leuten hieß alles, was mit
dem Krieg znsammenhing, Schwindel. Daniit haben wir
nicht bloß tatsächlich vorhandenen Schwindel getroffen, son¬
dern viel mehr noch wertvolle Kräfte, gute Einrichtungen,
edle Persönlichkeiten, die unser Vertrauen hätten haben sol¬
len anstatt Mißhandlung durch Schlagworte. Aehnlich ist
es jetzt. Was kann man nicht alles totschlagen mit den
Schlagworten der Revolutionszeit , als da sind „reaktionär",
„.vaterlandslos ", „verjndet", „pfäffisch". Es ist freilich so
bequem, den Dingen und Menschen eine üble Etikette an-
zukleben und 'sie damit zu „erledigen". Man braucht dann
nicht weiter zu denken; das Schlagwort tötet die Gedanken,
namentlich auch dessen, der es gebraucht. Jedes Wort , auch
wenn es ursprünglich einen guten, klaren, berechtigten Sinn
hat, wird zum Schlagwort, wenn man es gedankenlos ge¬
braucht. um Unbequemes damit abzutun . Besonders der
Zeitungsschreiber und Zeituugsleser, der politische Redner
und Parteimann muß sich vor Schlagworten hüten. Wer
mit seinen Worten kräftige und rasche Wirkung erzielen will,
greift leicht zu Schlagworten. Es kommt aber doch wohl
mehr darauf an , daß wir Gutes wirken und für die Wahr¬
heit ein treten ; aufbauen und Leben schaffen sollen unsere
Worte, nicht aber einreißen und totschlagen— als Schlagworte.

« »- de« Adrige« WArttemderg.
r Horb , 29. Juli . Gestern Nachmittag ist die taubstumme

Tochter eines hiesigen Geschäftsmannes am Bahnübergang
zu dem Jsenburger Weg unter eine Maschine gekommen und
sehr schwer verletzt worden. Der rechte Fuß mußte ihr sofort
abgenommen werden. Man glaubt, daß der rechte Arm u.
der linke Fuß ebenfalls verloren sind. Die Bedauernswerte
wurde nach Tübingen verbracht.

r Eßlingen , 28. Juli . Der Gemeinderat hat gestern
eine neue Gehaltsregelung für die städtischen Beamten und
Unterbeamten in Anlehnung an die staatliche Gehaltsordnung
beschlosten. Der Mehraufwand der Stadt beträgt etwa 1*/-
Millionen

r Balingen . 29. Juli . Die Preise für die vom städt.
Lebensmittelamt verkauften Waren wurden in letzter Zeit
roiederholt erheblich herabgesetzt. So neuerdings wieder die
Fettpreise. Margarine ist jetzt für 6.50 Kunsthonig für
6 Feintalg für 8.50 Kokosfett für 12.60 ameri¬
kanisches Schweineschmalz für 12 60 feinstes Jnlands-
schweineschmalz für 13.50 das Pfund zu haben. Das
bedeutet bei einzelnen Artikeln z. B. Margarine eine Ver¬
billigung um annähernd 50 °/». In der letzten Sitzung des
Gemeinderats wurde der kürzlich auf 12.50 herabgesetzte
Butterpreis nochmals und zwar auf 12.20 für das Pfund
ermäßigt. Die bei der Bevölkerung so unbeliebt gewordenen
in Wirklichkeit in letzter Zeit gar nicht einmal so schlechter
Marmelade , ist von der Stadtverwaltung verhältnismäßig
noch vorteilhaft an den Mann gebracht worden, so daß eine
Ausgabe an die hiesigen Verbraucher nicht mehr erfolgen wird.

Bom OA. Gerabronn, 28. Juli . Welche Verluste die
Maul - und Klauenseuche herbeigeführt hat, zeigt folgende
Zusammenstellung. Allein im Oberamt Gerabronn sind bis
Mitte Juli an der Seuche gefallen 947 Stück Großvieh, 742
Stück Jungvieh und 473 Kälber, zusammen 2162 Stück,
während 926 notgeschlachtet werden mußten. Insgesamt ist
also ein Verlust von 3088 Stück entstanden. In einem einzi¬
gen Oberamt!

Et« Heilmittel gegen Maul - und Klauenseuche.
' Stuttgart . 29. Juli . Das Ministerium des Innern

Ausführung eines Jmpfoerfahrens gegen
?^5" ^ uche gegeben, mit dem in Württemberg

n Versuche auf breitester Grundlage angestellt wor-
den sind und das nach den bisherigen Erfahrungen geeignet
M sem scheint, die Zahl der Todesfälle infolge bösartiger
Maul - und Klauenseuche einzuschränken. Es muß aber bei
-n ^ erkrankten Tieren emgegriffen werden. Das Verfahren
ist auch in Bayern erprobt und hat sich dort hervorragend
bewährt. Von 800 geimpften Rindern ist nicht ein einziges
der Seuche erlegen, während von 50 kontrollierten, aber nicht
geimpften Tieren 15 gefallen sind. Zur Herstellung des

Impfstoffes wird Blut von Rindern gebraucht, die die bös- !
artige Form der Seuche vor kurzem Überstunden haben. Die
Gewinnung des Impfstoffes stößt häufig auf Schwierigkeiten,
weil die Besitzer der verseuchten Rinder befürchten, daß die
Blutentnahme für ihre Tiere mit erheblichem Nachteil ver¬
knüpft sei. Eine nachhaltige schädliche Wirkung ist aber ganz
ausgeschlossen. Es bedeutet kein Wagnis für den Viehbesitzer,
wenn er seinen von der Seuche genesenen Rindern einige
Liter Blut für Jmpfzwecke entnehmen läßt. Andererseits
bringt dieses kleine Opfer dem Viehbesitzer selbst Vorteile,
wenn dadurch die Zahl der Beschädigungsfälleverringert und
Impfstoff für seine erkrankten Tiere zur Verfügung steht.
Von amtlicher Seite ergeht daher an alle Besitzer von Vieh
die dringende Aufforderung, die Blutentnahme im Interests
der guten Sache ausführen zu lasten.

Die Reichsschulkonferenzgegen den Alkohol.
ep . Eine größere Anzahl angesehener Teilnehmer der

Reichsschulkonferenz(darunter Dr . Buchenau von der Deutschen
Gesellschaft für soz. Pädagogik, Prof . D. v. Harnack, Justiz¬
rat Marx , M . d. R ., Prof . D. Niebergall. Prälat D. Schöll)
haben in einer formulierten Erklärung für die künftige Aus¬
bildung sämtlicher Lehrer eine gründliche wissenschaftliche
Belehrung über die Alkoholfrage gefordert.

Die Zukunft des Zeppelin-Lustschiffbaus.
Ein Mitglied der Redaktion des Stuttgarter Neuen Tag¬

blatts hatte mit dem kürzlich aus Amerika zurückgekehrten
Kommerzienrat Colsman und Dr . Eckener eine Unterredung,
in der er nähere Auskunft über die künftige Lage des
Zeppelin-Luftschiffbaues erhielt. Die Verwaltung der Delag
beabsichtigt demnach, die im vorigen Jahr mit so großem
technischen Erfolg durchgeführten Fahrten Heuer wieder auf¬
zunehmen. Die Ententekontrollkommijsion unterband dies
durch einseitig willkürliche Auslegung des Versailler Vertrags.
Im Mai ds. Js verfügten die Feinde, daß der Fährbetrieb
solange nicht ausgenommen werden könne, bis die Entschädi¬
gung für die 1919 zerstörten Marineluftschiffe festgesetzt sei.
Später wurde dann bestimmt, daß beide Luftschiffe an die
Entente abgeliefert werden müßten. Auch eine der beiden
großen Friedrichshafener Hallen, die große Werfthalle, soll
abgebrochen werden, weil sie kriegerischen Zwecken nutzbar
gemacht werden könnte. Das bedeutet eine völlige Lahm¬
legung des deutschen Luftschiffbaues. Es wird deshalb von
der Verwaltung des Luftschiffbaus Zeppelin ein Fabrikbetrieb
auf internationaler Grundlage angestrebt und diesbezügliche
Verhandlungen mit Holland, Schweden und den Vereinigten
Staaten gepflogen. Die Abmachungen in Amerika sind noch
nicht zu einein greifbaren Resultat gediehen. Der Wunsch
nach einen: transatlantischen Luftverkehr ist in weiten Kreisen
ber amerikanischen Hochfinanz stark ausgeprägt . Alles scheine
darauf Hinzumeisen, daß der deutsche Luftschiffbau, der Zeppelin¬
bau , ins Ausland getragen werde. Die für die Entente
notwendig werdenden Ersatzbauten sorgen zunächst dafür,
daß in Friedrichshafen einstweilen noch weiter gearbeitet
wird. Die Zulassung Deutschlands zur internationalen Luft¬
konvention ist mit allen Mitteln anzustreben.

Lohnbewegung der Holzarbeiter.
Auch die Holzarbeiter sind wieder in eine Lohnbewegung

eingetreten ; sie verlangen von der Unternehmerschaft unter
Hinweis auf den lOprozentigen Steuerabzug und den großen
Unterschied zwischen Einkommen und Lebenshaltungskosten
einen 20prozentigen Lohnaufschlag.

Schwere Geschütze im Schwarzwald.
Schenkenzell, 29. Juli . Hartnäckig erhielt sich noch in

den letzten Monaten jenseits des Rheines das Gerücht, im
Schwarzwald ständen schwere Geschütze, deren Mündungen
drohend gegen Straßburg gerichtet seien. Schließlich erschien
denn auch eines Tages bei der zuständigen Stelle in Karls¬
ruhe ein Kraftwagen, besetzt mit französischen Offizieren.
Diese forderten, es möchte ihnen ein deutscher Offizier mit¬
gegeben werde», der die Stelle zeigen solle, wo die Batterien
eingebaut seien. Selbstverständlich lag der zuständigen Stelle
selbst daran , volle Aufklärung zu erhalten und zu geben,
und so erhielt denn ein Offizier den Auftrag, die Franzosen
zu begleiten. Diese fuhren geradewegs nach dem hiesigen
Orte, und — man fand auch richtig das Gesuchte! I Jedoch
klärte sich der Fall anders auf, als die Franzosen erwartet
hatten. Die Gemeinde war im Besitz einer österreichisch¬
ungarischen Flackbatterie,, und der eiligst herbeigerufene Bür¬
germeister des Ortes erklärte ohne weiteres, daß diese Ge¬
schütze seinerzeit bei dem Durchzug ungarischer Truppen von
der Gemeinde als Pfand zurückbehaltenworden seien, da die
Truppe die requirierten Lebensmittel und Vieh nicht bezah¬
len konnte. Auf die Frage , was die Gemeinde mit den Ge¬
schützen anzufangen beabsichtigt habe, antwortete der Bürger¬
meister, sie habe das Metall in eine Glockengießerei geben
wollen zur Herstellung neuer Kirchenglocken, da die Kirche
Schenkenzells dringend solcher bedürfe. Damit haben sich die
ängstlichen Franzosen wohl beruhigt, denn seither hat man
über den Fall nichts mehr gehört.

Handels » und Marktberichte.
Schweinemiirkte. Auf dem Schweinemarktin Tutt¬

lingen  waren 110 Milchschweine und 4 Läufer zum Ver¬
kauf aufgestellt. Für Milchschweine wurden 250—350
pro Stück bezahlt. — Dem Schweinemarkt in Schömberg
OA. Rottweil waren 62 Stück zugeführt. Zum Preis von
470—585 pro Paar wurde fast alles verkauft. Der Han¬
del war lebhaft.

Eingesandt.
Zu dem Gemeinderatsbeschluß —. siehe Gesellschafter von

gestern — über die Pflicht zur Reisigabnahme bei Zuteilung
von Meterholz wird öffentlich angefragt, ob dann auch die
Bürgerschaft davor geschützt wird, daß nicht wie dieses Jahr
halbverfaultes Reisig abgenommen werden muß und daß
zwischen den einzelnen Reisiglosen nicht so gewaltige Quali¬
täts -Unterschiede bestehen. Auch wäre zu bedenken, daß man¬
cher Einwohner keinen Platz hat, um Reisig aufzubewahren.
Die Unterschiede zwischen den einzelnen Reisigteilen sind so
krasse, daß z. B. 100 Wellen mit 10—15 höherem Anschlag
den 3—4fachen Holzansall der nieder bewerteten lieferten.
Sicher wäre eS auch eine gerechtere Verteilung gewesen, wenn ,
denjenigen Haushaltungen , welche voriges und diese» Jahr

kein Buchenholz zugewiesen erhielten, wenigstens dieses Jahr
Buchenreistg zugeteilt worden wäre. G.

Letzte Nachrichten.
Amerika und Wir.

Berlin , 30. Juli . Einer Meldung des B.L.A. zufolge
berichtet die Voss. Ztg., daß amerikanische Finanzleute bereit
sind, Deutschland die Wechsel die es zur Deckung der ihm
durch die Kohlenabmachung vorgeschriebenen Summen unter¬
zeichnet hat, zu bieten und erwarten von den getroffenen
Abmachungen, daß dadurch von den Fabrikarbeitern den
Bedürfnisten der Bewohnern an Kohlen Genüge geleistet wird.

Solidarität der englischen Soldaten mit den deutschen
Arbeitern.

Berlin , 30. Juli . Wie die „Voss. Ztg." aus Danzig
,neidet, wollten die auf dem Heumarkt demonstrierenden Ar¬
beiter den Versuch machen, nach dem Gefängnis vorzudringen,
um eine dort befindliche Abteilung von 40 Engländern zu
befreien. Diese Abteilung hatte nämlich das im Hafen lie¬
gende polnische Munitionsschiff, besten Entladung die Hafen¬
arbeiter werweigert hatten, entladen sollen. Die Engländer
hatten jedoch diesen Dienst verweigert und wurden dadurch
in das Gefängnis der Stadt überführt.

Danzig , 29. Juli . Anläßlich einer heute nachmittag auf
dem Heumarkt abgehaltenen Demonstrationsoersammlung kam
es zu schweren Ausschreitungen vor dem Regierungsgebäude.
Der in diesem Gebäude an einer Sitzung des Staatsrais teil¬
nehmende Oberbürgermeister Sahm wurde gewaltsam aus der
Sitzung herausgeholt , um zu der aufgeregten Menge zu sprechen.
Als der Oberbürgermeister vor der Menge erschien, drangen
viele auf ihn ein und mißhandelten ihn schwer. Er wurde
angespieen und von Vielen, Me ihn erreichen konnten, ins
Gesicht geschlagen. Der Oberbürgermeister mußte von der
Treppe des Landeshauses aus der Menge versichern, daß er
sich für die Erfüllung ihrer Forderungen einsetzen werde.
Beim Abzug der Menge kam es zu einem Zusammenstoß mit
der Sicherheitswehr, die eine nach dem Gerichtsgefängnis
führende Straße absperrte, da laut geworden war . daß eine
gewaltfame Befreiung der politischen Gefangenen beabsichtigt
fei. Durch Maschinengewehrfeuer wurde ein Arbeiter getötet
und mehrere verletzt.

Die Eröffnung der internattonalen Flugverbindung.
Berlin , 29. Juli . Am 3. August wird unter dem Na¬

men Europa -Nordwestflug die erste internationale Flug¬
verbindung zwischen Schweden, Dänemark, Deutschland, Hol¬
land und ' England eröffnet. Die Flugstrecke beginnt in
Kopenhagen bezw. Malmö und führt über Warnemünde,
Hamburg , Bremen , Amsterdam nach London und zurück.
Als Anmelde- und Auskunftstellen in Deutschland gelten die
Agenturen der Hamburg-Amerika-Linie. Es wird zunächst
in jeder Richtung dreimal wöchentlich geflogen. Die Flug¬
zeuge nehmen Personen und Güter mit. Es ist möglich,
8 Uhr morgens Kopenhagen zu verlassen und um 7 Uhr
abends in Amsterdam einzutreffen, ebenso umgekehrt. Hier¬
bei werden als Zwischenstationen Warnemünde , Hamburg
und Bremen berührt . Am Morgen nach der Ankunft in
Amsterdam kann man nach London weiter fliegen, das man
in drei Stunden erreicht.

Der Genfer Kongreß der Bergleute.
Genf, 30. Juli . Der Zentralausschuß der Bergleute

ist vollzählig in Genf eingetroffen. Der Kongreß wird Mon¬
tag eröffnet werden. Am Donnerstag wurde der Ausschuß
vom Genfer Stadtpräsidenten empfangen. Heute wird der
Ausschuß eine Sitzung abhalten.

Berlin . Einer Meldung des „Berliner Tagblatts " zu¬
folge haben sich zur Teilnahme an der am Montag begin¬
nenden internationalen Bergarbeiterkonferenz bisher 70 Eng¬
länder , 35 Deutsche, 25 Franzosen , 15 Belgier, 1 Oester¬
reicher und ein Ungar angemeldet. Auf der Tagesordnung
steht die von den Engländern vorgeschlagene Nationalsterung
der Bergwerke in allen Staaten und die zwei deutschen
Vorschläge, nämlich internationale Verteilung der Kohlen
und Einführung des Sechsstundentags.

Die Einberufung der englischen Offiziere.
Amsterdam, 29. Juli . Die englische Regierung hat laut

„Allgemeen Handelsblad* eine Anzahl ehemaliger Offiziere
zur Dienstleistung in Irland unter die Waffen gerufen. —
In West-Cork ist wieder ein Polizeibeamter erschossen worden.
In Clorakiley steckten die über die Ermordung eines Beamten
erbitterten Polizisten das Rathaus in Brand . Als die Flam¬
men durch die Bemühungen der Bevölkerung gelöscht wurden
zerstörten die Polizisten des Innere es Gebäudes vollständig.
Am Dienstag ist ein Bataillon Füsiliere von Aldershot nach
Irland abgegangen.

Das Rätsel der Truppentransporte.
Berlin , 29. Juli . Zu den zahlreichen die Bevölkerung

beunrhigenden Gerüchten über die Beförderung von Truppen
und Kampfmitteln der Entente auf deutschen Eisenbahnen,
die im Kriege Polens gegen Sowjetrußland verwendet wer¬
den sollen, erfährt das WTB . von zuständiger Sette folgen
des : Es gehen regelmäßig Nachschübe und Abschübe zu und
von den in den Abstimmungsgebieten Ostpreußens, West¬
preußens und Oberschlesiens stationierten Besatzungstruppen.
Entsprechend verkehren regelmäßig Rückschübe über dieselben
Strecken. Diese Transporte dienen lediglich dem Zweck, die
Besatzungstruppen abzulösen und mit Material zu versehen
und werden daraufhin von den zuständigen deutschen Stellen
regelmäßig kontrolliert. Die Transporte erfolgen durchaus
in Uebereinstimmung mit der Ausführung des Friedensver¬
trags hinsichtlich der östlichen Abstimmungsgebiete und zwar
bereits seit Monaten . Sie stehen in keiner Beziehung zu
den polnisch russiscyen Kriegshandlungen und können daher
nicht iin geringsten die von der deutschen Regierung erklärte
Neutralität beeinträchtigen.

Die Enthebung Fischers beantragt.
Wien, 30. Juli . Nach einer Meldung des Wiener Korr.-

Bur . ist gegen den Arbeiterrat Fischer, der seinerzeit für
Deutschland bestimmte» ungarisches Obst beschlagnahmen ließ,
die polizeiliche Untersuchung wegen de» Verdacht» der Er
Pressung bezw. der öffentlichen Gewalttätigkeit eingelenet
worden. Die Erhebungen ergaben nämlich, daß Fischer am
14. und 15. Juli iür Deutschland bestimmte Obstsendungen



eigenmächtig verladen ließ. Er wollte einige Tage später
für Polen bestimmte fünf Waggons Zitronen beschlagnahmen,
«ab aber polizeilich vereitelt wurde. Gleichzeitig wurde die
Enthebung Fischers als Delegierter des Kreisarbeiterrats bei
der Obststelle beantragt Fischer ist in einer anderen An¬
gelegenheit auch des Kettenhandels verdächtig.

Thrazien an Griechenland.
Amsterdam, 29.Juli . „Times " meldet aus Konstantinopel,

daß der Großwestr alle Beamte in Thrazien telegraphisch an¬
gewiesen habe, mit Rücksicht aus die Tatsache, daß die Groß¬
mächte unwiderruflich beschlossen haben, das Gebiet an Grie¬
chenland abzutreten, ihr Bestes zu tun . um den Widerstand
gegen die Griechen zu verhindern, den Griechen jede mögliche
Hilfe zu leisten und bis zur Ankunft der neuen Beamten
der Athener Regierung auf ihrem Posten zu bleiben.

Kreditgewährung an Deutschland.
Haag. 30. Ju .i. Tie erste Kammer hat den Gesetzenr

wurf betr. den 200 Millionen Gulden Kredit an Deutschland
ohne namentliche Abstimmung angenommen.

Millerand zum Kohlenabkommen.
Paris , 30. Juli . Der Fmanzausschuß der Kammer hörte

gestern Nachmittag den Ministerpräsidenten Millerand über
den finanziellen Teil des Kohlenabkommens von Span an.
Der Finanzausschuß beschloß alsdann mit 14 gegen 12 Stim¬
men entgegen seinem vorgestrigen Beschluß nicht in die Ein¬
zelberatung des Gesetzes, das einen Kredit aut die Dauer von
sechs Monaten als Vorschuß vorsiebt, einzutrelen. Man darf
nunmehr annehmen, daß über die Angelegenheit heute in der
Kammer die Entscheidung getroffen wird und daß der Bericht¬
erstatter des Gesetzes, Doumer, seine Demission geben wird.

Atzen.LMrukeiWs.d.M .Bkz.NWld.
Bekanntmachung.
Nach dem Reichsgesetz vom 20 Mai ds Js . wurden

die Wochenbeiträge in der Invalidenversicherung mit Wir¬
kung vom 1. August ab erhöh! auf

90 L in Lohnklasse I
lOO . II
NO „ „ ,. HI
120 „ ,. IV
140 . V

Die Klasseneimeilnug hat sich nicht geändert. Da
sämtl. Versicherungspflichtige in unierem Kassenbezirk der
LohnklasseV augehöreu, beträfst der Wochenbeürag anstatt
seither 50 )̂ nunmehr 1,40 Die Arbeitgeber können da¬
her ab 1. August wöchentlich 70 anstatt seither 25 sür

« die Jnvalidenvers . am Lohn in Abzug bringen.
Nagold, den 29. Juli 1920.

Bors, des Vorstands : Verwalter:
420 Wilh . Benz . Lenz.

Die neue Ausgabe
von

Zweigte Klavierschule
bearbeitet von KarlWalz
ist in zwei Teilen soeben
erschienen und vorrätig bei

6. H. Suokbanrllung, ttagaiä.
Unterjettingeu.

Ein

Ovalfatz mit 620 Itr.,
»»>ji m b» ei» Einspänner-

WM  Leiterwägele,
ew Kichlimr-Pritschemvögele,

kill WMs Break.
alles in tadellosem Zustand. 415

Wilhelm Kuh«. Ztmmermanu.
Freudenftad,.

Mz-BerslkMiW.
Am kommenden Samstag  Nachmittag 2 Uhr ver¬

steigere ich am Stadlbaynhof beim Amoschuppen Ziegler
ca 400 gm Wmllle«. mWimte Bretter 24 a.

35 min stark
Ferner um 4 Ahr im Langenwald bei der früheren

Möbelfabrik Tulipan ä: Scheide
ea 50<M ttvkdeae Bachevschmriware 35 iuiu stark

5 Hobelbänke samt Werkzeug.
1 Lelnioseu mit WSrmofeu und4 LeiMffeln.

eive Partie SchrMdzunagea. Schraubknechje.
Mattierungu s.w.

ea 3500 gm schöne Eicheusouruiere 50-70«w breit,
ca mo gur „ Msternsouruiere 60 75«in Kreit.

Zuschlag bleibt Vorbehalte« 396
Gladtiuve »t»er:er Keinath.
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AMickailer
f. d.ev.Volksschule« Würltbgs.

Schuljahr 1920/21
soeben erschienenu.oorrätig bei

Buchhandlung Zaiser
Nagold.

»»»»»»»»»»»»»»»««»»»»»»»»»»- »»»»»»»»»»
Einen
Wurf

schöne

Milch-
Schweine

verkauft am Samstag . 391
Bäcker Tränkner, Nagold.

Gbhausen.
Lin Paar kleinere 4l4

Löaser-
Schweine

(Keine Treiber) verkauft.
Beruh . Braun , Wirt.

Arrfkledadrefsen
mit Frrmena«fdr«rk
>>ei P. Leik»

Billige
Ferkel!

Infolge di¬
rekten Einkaufs u. waggou-
wenen Bezugs kann ich prima
senchensrele Oldenburger uni)
Hoyer Ferkel, bekanntlich die
besten zur Mast zu konkurrenz¬
losen Preisen liefern n. offe¬
riere sreivl. ^
ca 8 Wochen alten . 230-260
.. 10-12 „ „ ., 270-300
Vers, unter Garantie f. lebende
Ankunft gegen Nachn. Amts-
tierärzlliche llniersuchuug vor
Absendung. 301
Bedeutende Frachlersparnis.

Streng reelle Bedienung.
3 . M o h r jr., Alm a. D.

HurWmAchemIi!
empfiehlt

Stimmzettel
mit Aufdruck

die

BuchdrulkereiG.W.Zaiser
»»»»»» »» »» »»»»»»»»»»»»»» »» »» »»»»»»»»

4« K

I- I' KlÄI ' UNg.
Billige Schuhkreme enthält Wasser oder Ersatzstoffe, da¬
gegen vr . Gentner 's Schuhputz

dtigpin
»ur reines Terpentinöl (Friedeiisware mir Banderol.)
Der etwas höhere Preis macht sich lOOOfach bezahlt durch
größere Ausgiebigkeitu. verlängerte Lebensdauer des Schuhs.

Markenfrei wird
Hllufthonig. MH. 7.3Y
zasersioidrn Mk. 2.10
söhnen. . Mk. 2.25
Griiakernmehl Mk. 2.40

422 abgegeben.
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l 'elvpbon 122.
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VIstUnng. KunZt-fLchsi-si
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Muster moäernster ft-arben §
bei 50

Mvri»
8

0 ^ nkertiAun̂ reiTender 8
5̂ Olciruokmusler auf n^uk»2?

Rolorrsll
Kat Lu verkuukso , am 1.
B.U8H81  vormittus », kakr-
dersit mit neuer kereikuvA

Mnliersbuck . n«

l- Klcl-
32S2 KoIiIvevi»Lv mit Nsrk

48li Nsui>tg««iiui, »ml!SS OGO
L-ose ru Ä SLarlc

?orto unä t-iste 90 melir.

ß 8 « Ill « ZLSkt
L-otterie-Lirknskme

iViarkLstrabe6
^el . 192!, postsclieckkonlo 20558sowie in allen Verksutsstellen. >

-bemllner

I>S««n8llk»lIeI
Lrrtlick besteng empfohlen.
8ei Abnahme von 25 Stück

LreisermSLiKunA.
dlieclerlnKe bei

Kurlendsurr Löwen lei .91
unci r̂ckolk üloriock
b.imons<ieA68<chÄkt. 24

Pilgerstab.
Morgen-n.Abendandachten

für das ganze Jahr mit
Berücksichtigung der haupt¬
sächlichsten Freuden - und
Trau erlag  e desHausesvou

Heinrich Spengler,
geb . Mk. 25.20.

Vorrätig bei 6 . W . 2ul »er
Buchhandlung :: Nagold.

Del « Kn« frei.
Berlin , 29. Juli ., Am 20. d. Mls . ist ein Transport

kriegsgefangener Ruff .i , bei dem sich zwei polnische Persön¬
lichkeiten, darunter Bela Kun, befanden, in Stettin angehal¬
ten worden. Am 22. b- M . hat der ungarische Vertreter in
Berlin angekündigt, daß die ungarische Regierung einen An¬
trag auf Auslieferung Bela Kuns stellen werde. Seitdem
ist eine Woche verflossen, ohne daß der Antrag bei der deut¬
schen Regierung eingegange» st. Da es nicht angängig er¬
schien, den vorläufig in Haft genommenen Personen ohne
Rechtsgrundlage weiter die Freiheit vorzuenthalten, hat die
deutsche Regierung beschlossen, die Abreise Bela Kuns und
seiner Begleiter in das von ihnen selbst gewählte Ausland
nicht länger zu verhindern.

Redaktion , Druck und Verlag
der <S. W Zaiserschen Buchdrucker-!, (Karl Zaber ) Nagold.

Haferflocken  zn ^ 2.30 p. Pfund,
Bohnen , 2 .28 „ „
Kunsthonig „ ^ l730 „

-Grünkernmehl „ 2 .40 „ „
können markenfrei bei Gebr. Benz, Grüninger Jak ., Hetber
Wwe., Heller, Keppler, Lehre Gott!., Schiltenhelm u. Schuon
Gott!., Bäcker, abgeholt werden. 421

Nagold, 29. 7 20. Städt . Nahrungsmittelamt.

412 Mötzingen, den 29. Juli 1920.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir während der Krankheit und beim Hinscheiden
unserer lieben, guten, unvergeßlichen Mutter , Schwie
germutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Wller
xsd. NnAenIocksr

erfahren durften und für di? gute Verpflegung im
Nagolder Bezirkskrankenhaus, für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers , dem hiesigen Gesang¬
verein, sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung, be¬
sonders von auswärts , sage« wir unfern herzlichen
Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
H. Müller z. „Linde"
mit seinen Kindern.

Haiterbach.

T Billige SWime».
In Haiterbach im Gasthaus „zur Krone"

wird im Auftrag einer Schuhfabrik ein größerer
Posten

Schuhwaren aller Art
für Sonn - und Werktags zu äußerst billigen Preisen verkauft-

Es handelt sich nur um solide Ware.
Der Verkauf dauert bis einschl. Sonntag.

409

l) »S! NEU

ksvvnl-Sloüell-LIimm
ikomnM 1920 .)

Vorrätig beiK. W. üsioer.  küvirbälg. stsgolä.

Unterzeichneter verkauft am Dienstag , 3. August, vor¬
mittags 10 Ahr eine erstklassige

Nutz - «nd
S«,s !M

413 (37 Wochen trächtig)
Friedrich Brotz : : Oeschelbronu OA. Herrenberg.
"s Kurse am 29. Juli 1920
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